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Willkommen in der 
Einschreibehölle
von Jebril Ali

In manchen Fächern versuchen Dozierende, al-
len Studierenden die Teilnahme an ihren Semi-
naren zu ermöglichen, auch wenn sie rappelvoll 
sind. Da wird mal ein Auge zugedrückt, wenn 
jemand auf dem Boden sitzt oder es wird nach 
größeren Räumen gesucht. Die CAU ist halt zu 
klein und breites Interesse an der eigenen Lehre 
ist ja auch ein erfreuliches Zeichen - oder?

 Offenbar nicht am Englischen Seminar. 
Dort wird ein gnadenloses Einschreibesys-
tem praktiziert, um zu erzwingen, dass alle 
Seminare eines Moduls etwa gleich viele 
Teilnehmer:innen haben. Das Resultat: Es 
bleiben immer Studierende auf der Strecke, 
die keinen Platz finden. Ja, Korrigieren ist an-
strengend. Aber so rigoros darauf zu achten, 
dass der Korrekturaufwand möglichst gering 
bleibt, ist im Grunde folgendes Eingeständnis: 
Lehren ist für uns eine Belastung, die es zu mi-
nimieren gilt. Humboldtsches Bildungsideal 
wird auf Englisch wohl kleingeschrieben.

Studierende, die es nur auf die Wartelis-
te geschafft haben, gucken in die Röhre. Wer 
trotzdem auftaucht, wird häufig weggeschickt, 
obwohl der Raum noch Sitzplätze hätte. Wenn 
andere Seminare weniger Teilnehmer:innen ha-
ben, hat man dort hinzugehen. Andere Veran-
staltung zu dieser Zeit? Arbeit? Persönliches? 
Weniger Interesse am anderen Seminarstoff? 
Pech gehabt. Dem Englischen Seminar ist das 
alles herzlich egal. 

Wer auf Kosten der Lehre den eigenen Stu-
diengang rücksichtslos verschult, sollte sich 
gefälligst nicht darüber wundern, auf lustlose 
Studierende zu treffen, die nur ihre Leistungs-
punkte einsammeln wollen. Wer sollte es ihnen 
unter diesen Umständen auch verübeln?
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Vor einem Jahr fing es an. Ich begab mich auf 
eine Reise, eine Reise durch die Tiefen der 
Bürokratie unserer Universität. Was ein kur-
zer Abstecher werden sollte, wurde zu einem 
Kampf zwischen den Ämtern. 

Entscheidungen zu fällen, war für mich 
noch nie einfach. Umso schwieriger war der 
Entschluss, einen komplett neuen Weg für die 
Zukunft einzuschlagen: Lehrerin. Wirtschaft/
Politik, Deutsch und Informatik wollte ich un-
terrichten. Ich wandte mich endgültig von mei-
nem – wie ich fand – riskanten und ungewissen 
Karriereplan des Fachergänzungsstudiums ab, 
mit Hoffnung auf einen kleinen Fuß im Jour-
nalismus. Lehramt ist nun mein neuer Traum.

Die ersten Hürden auf meinem Weg
Der Entschluss stand fest. Was jetzt noch fehl-
te, war die Handlung. Ermutigt von positiven 
Erfahrungen meiner Freundinnen aus Nieder-
sachsen machte ich mich auf zu den Ämtern. 
Was mir für mein neues Studium an Kursen 
fehlte, war mir schnell klar. Der Vorgang 
des offiziellen Studiengangwechsels war mir  
umso mystischer.

Nach den ersten Telefonaten mit dem Stu-
dierendenservice, der Studienberatung und 
der Beratung meiner drei Fächer entstand di-
rekt ein Bild: Ganz so einfach wie bei meinen 
Freundinnen sollte es bei mir nicht werden. Ich 
beantragte Formulare, damit ich andere For-
mulare beantragen konnte und wählte mir die 
Finger wund. 

Meine große Frage war, was ich vor meinem 
offiziellen Wechsel für Kurse belegen darf. Die 
Antwort darauf – ein großes Fragezeichen. Die 
Studienberatung verwies mich zur Fächerbera-
tung, die an ihre Kolleg:innen und diese zurück 
an die Beratung. Mit guter Miene zu bösem 
Spiel versuchte ich es weiter, bis jemand mir 
eröffnete, ich solle in die Fachprüfungsordnung 

gucken. Doch was ist die Prüfungsordnung für 
Fachergänzung? Das blieb unbeantwortet und 
ich gab es auf. 

Heute weiß ich, dass die Antwort darauf, 
was ich belegen durfte, einfach ist: Nichts. 
Doch hätte ich das früher gewusst, wären mir 
einige graue Haare erspart geblieben.

Scheitern und aufstehen
Ab März hieß es warten. Bei der Abgabe mei-
ner mühsam gesammelten Unterlagen half mir 
eine freundliche Mitarbeiterin des Studieren-
denservice. Endlich. Diverse unterschiedliche 
Webseiten verwiesen auf andere Dokumente 
und kurz entschlossen gab ich einfach alles ab. 
Sicher ist sicher. 

Ich schickte ihr eine E-Mail. Sie versicherte 
mir, das würde reichen. Beflügelt von der po-
sitiven Erfahrung verflogen die Tage und Wo-
chen. Kurz vor offizieller Abgabefrist schaute 
ich erneut in das Bewerbungsportal und stell-
te mit Erstaunen fest: Mein Status hat sich 
nicht geändert, meine Unterlagen galten als  
nicht eingereicht.

Im Eiltempo fuhr ich zum Studierendenser-
vice, um meine Zettel einzureichen. Dieses Mal 
persönlich. Es funktionierte und nun hieß es 
mal wieder abwarten. Die Zeit verging und im-
mer häufiger starrte ich auf meine Bewerbung, 
in der Hoffnung, die Anzeige würde von gültig 
zu zugelassen springen. Nichts geschah.

Das neue Semester begann. Ich belegte mei-
ne Kurse. Einen Monat später kam die Absage. 
Die Kurse besuchte ich weiter, denn ich dach-
te mir nur: neues Semester, neues Glück. Zum 
Wintersemester würde ich mich erneut bewer-
ben. Voller Zuversicht beteiligte ich mich in 
den Seminaren, lernte für die Vorlesungen und 
machte die Übungen für das Fach, was ich noch 
gar nicht studierte. Schließlich würde ich ja das 
nächste Mal mit Sicherheit genommen werden. 

Das unendliche Stehaufmännchen
Formulare sind beantragt und für die Bewer-
bung erneut verschickt. Alles beginnt von vor-
ne. Warten, hoffen und beten. Doch noch gab 
ich nicht auf. Ich streckte meine Fühler erneut 
Richtung Studierendenservice aus, um zu fra-
gen, ob ich mich auch nur für zwei meiner drei 
Fächer bewerben kann. 

Zu meiner Freude: Ja! Und die gute Nach-
richt war, dass beide Fächer zulassungsfrei 
sind. Ich bin also direkt dabei. Für Informatik 
und Deutsch müsse ich mich nur online bewer-
ben und dann käme nach dem 30. September 
schon die Nachricht. Die blieb leider aus. Da-
für erhielt ich den Bescheid, ich hätte meine 
Unterlagen nicht rechtzeitig eingereicht und 
könne mich daher nicht mehr einschreiben.

Eine simple Nachricht, die in einem Men-
schen viel Panik auslösen kann. Ich sah mich 
schon ohne Zukunft und Perspektive mein Stu-
dium abbrechen. Was sollte ich denn jetzt ma-
chen, wo nicht mal das klappte?

Ende gut, alles eher mittelmäßig
Ein letzter Versuch war es und erneut wählte ich 
die Nummer des Studierendenservice. Ich hoffte 
auf Hilfe, eine Ausnahme oder endlich Unter-
stützung. Und die kam. Die Frau am anderen 
Ende erklärte mir, ich hätte mich nicht online 
bewerben sollen, sondern müsse nur einen Zettel 
abgeben. Also all die Aufregung umsonst. Und 
warum? Ein simpler Fehler der Kollegin. 

Immerhin hat es funktioniert und ich bin seit 
Beginn des Semesters im Lehramtsstudium ein-
geschrieben. Ich komme meinem Traum einen 
Schritt näher. Von der Bewerbung um mein 
Drittfach (Wirtschaft/Politik) habe ich im-
mer noch nichts gehört. Ich muss mich wohl 
nächstes Semester erneut bewerben – oder auch 
nicht. Denn wenn ich eins gelernt habe: Das 
Amt kann man nicht besiegen.

Der Wahnsinn der Bürokratie
Der Studiengangwechsel wird zum endlosen Telefon-Pingpong
von Nele Dauelsberg

Mental-Health-Kolumne

Kleine Pillen  
fürs große Glück
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Referentin für Studienangelegenheiten

»Beratungsangebote gibt es 
hier wie Sand am Meer«
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Umstrittene Reise in die Ostukraine

Patrik Baab verliert  
Lehrauftrag an der CAU
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Bei uns mitmachen? Der Albrecht trifft sich jeden 
Dienstag um 20:00 Uhr in WSP 3. Wir freuen uns auf euch!
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Studierende aus der Ukraine und Russland berichten
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GIBT ES ZUFÄLLE, WENN 

WIR GLAUBEN?

Wie lässt sich das Konzept des 
Zufalls in eine Welt einordnen, 
in der jedes Ereignis von einer 
höheren Macht intendiert ist?

»DAS GANZE IST MEHR ALS 

DIE SUMME SEINER TEILE« 
Kontraintuitive Erklärungen der 

Soziologie - ein  Interview mit Prof. 

Michael Mäs
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Im Schwerpunkt bekommt ihr 
Einblicke in die Beratungs- und 
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lernt die neue Rektorin  
Barbara Albert kennen. 
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WILLST DUMIT UNSMUFFINSCHLACHTEN AUSTRAGEN
UND DEIN KREATIVES POTENZIAL ENTFALTEN?

Wir suchen Studierende aller Fachrichtungen, die Lust auf journalistisches und kreatives Schreiben,
Fotografieren, Zeichnen oder Layouten haben! Du brauchst dafür noch keine expliziten
Vorkenntnisse, solltest aber Interesse an der jeweiligen Arbeit mitbringen.

Wir veröffentlichen immer zum Semesterende eine Ausgabe mit Texten aus dem Semester.
Außerdem haben wir eine Website auf der aktuelle Themenartikel, wöchentliche Kolumnen, Theater-
und Filmrezensionen und alles, was uns so interessiert, erscheinen.

Du bist aufgeschlossen und engagiert und möchtest Teil unseres Teams werden?
Schreib uns eine Mail an lautschrift@gmail.com oder auf Instagram an lautschrift___ur

WWW.LAUTSCHRIFT.ORG | LAUTSCHRIFT___UR | LAUTSCHRIFT@GMAIL.COM

PROF. BOTTASSO
ON WIND ENERGY

Interview
sUMWELTREFERAT

Hochschulgruppe: Philosophia
Hochdruck – Kampagne für nachhaltigere Unis

Lehrstuhlserie: Wind Energy Institute
Wie viel Energie steckt im Warmwasser?

Was bedeutet „Ethics of Care“?
Warum Werbung nicht nachhaltig ist
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Pro Campus-Presse Award 2022

Qualität, die begeisterte
Dort, wo Udo Lindenberg sein Ding zu machen pflegt, tagte 2023 die Jury für den Pro Campus-Presse Award 2022. 
Das gediegene Ambiente des Hotel Atlantic mitten in Hamburg hinderte die Jury aber nicht an lebhaften Diskussionen, 
die mit Herzblut geführt wurden. Auch hier wurde das Mittagessen mehrfach nach hinten verschoben, bis alles aus-
gesprochen und entschieden war. Denn die Entscheidungen der Jury des Pro Campus-Presse Awards werden immer so 
getroffen, dass jedes Jurymitglied diese mittragen kann. 

Die Jury nach getaner Arbeit: Katharina Skibowski, Martina Kix , Ulric Papendick, Robert Hofmann, Hans-Jürgen  Jakobs,  
Pedro Muñoz, Aycha Riffi (stehend v.l.), Lucie Bähre, Dr. Christine Helbig, Sabine Cole (vorne v.l.) und Philipp von Mettenheim 
(fehlt auf dem Foto).
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Robert Hofmann ist Journalist und Verleger a.D. 2015 gewann sein Magazin ZurQuelle  
den Pro Campus-Presse Award und später nochmal den Sonderpreis. Er hat Geschichte, 
 Soziologie und Journalismus in Potsdam, Granada und München studiert und besuchte die 
Deutsche Journalis tenschule. Heute ist er Redakteur bei VICE und schreibt da über Politik, 
Popkultur und sich selbst.

Manchmal dreht das Leben crazy Kreise. 
Dann kommt man plötzlich da an, wo 

man schon mal war, alles wirkt vertraut, und man fragt 
sich, wie das passieren konnte. Mitte März war ich erstmals 
regulärer Juror der Pro Campus-Presse Awards. Regulär 
weil ich schon 2015 Juror war, damals aber in meiner 
Funktion als Chef redakteur des damals, und, seien wir 
ehrlich, heute auch noch, besten Studierendenmagazin des 
deutschsprachigen Raums. Eine einmalige Ehre, komplett 
klein und eingeschüchtert angesichts all der gestandenen 
Jour na list:innen in der Runde. Im März war ich dort als 
Redakteur von VICE, des größten, vielleicht letzten zeit-
geistigen Jugendmagazins in Deutschland und es war alles 
wie immer und doch ganz anders. Wie konnte das passie-
ren?

Die Schüchternheit ist heute nicht mehr da. Was noch da 
ist, ist der Respekt vor den Publikationen der Studieren-
den. Auch wenn die wohl grausamste 
Erkenntnis aus den Jurysitzungen ist, 
wie offen, ehrlich und ungeschönt wir 
über die Magazine und Zeitungen 
sprechen. 

Die Sitzung fand im Atlantic Hotel 
in Hamburg statt. Und man kann 
zwar Robert Hofmann aus dem Stu-
dierenden-Lifestyle nehmen und in 
eine Vollzeitbeschäftigung zwingen, 
damit er sich eine Wohnung, Essen 
und Wein leisten kann, aber man kann 
den Studierenden-Lifestyle nicht aus 
Robert Hofmann nehmen, oder so. 
Was ich sagen will: Ich war viel zu spät 
dran, weil Züge auch auf der kurzen 
Strecke zwischen Berlin und Ham-
burg eine ordentliche Verspätung an-
häufen können. Von Hauptbahnhof 
bis zum Bahnhof musste ich also ren-
nen und nichts fand ich an dem Jury-
tag sympathischer, als dass meine Mit-Juror:innen nicht 
einmal den Muff angesprochen haben, den meine Achseln 
verströmt haben müssen.

Das Atlantic Hotel jedenfalls ist super schick, die Toi-
letten golden, die Tischdecken weiß, die Kronleuchter 
riesig und auch wenn man nun schon ein paar Arbeits-
jahre hinter sich hat, fragt man sich, ob man jemals an 
einem solchen Ort sein wird, ohne das Gefühl zu haben, 
fehl am Platz zu sein. Obwohl ich das ja nicht war. Denn 

als ausgewiesener Experte für Magazine bin ich genau der 
Richtige, um Magazine von Studierenden zu bewerten. 

Und das macht nicht nur Spaß, es ist auch lehrreich. Denn 
wenn die Magazine, die da auf dem Tisch liegen und von 
den Händen der Juror:innen angegrabbelt, durch ge blättert 
durchgewirbelt werden, sind fast alle sehr gut. Wenn auch 
auf niedrigem Niveau. Denn, das versteht man vielleicht 
erst später, ein solches Magazin ist zwar das Tollste, was 
man in Studi-Zeiten je geschaffen hat. Es ist aber lange 
nicht beste, das man im Laufe eines Jour nalist:innen-
Lebens schaffen wird. Und das ist eine tolle Erkenntnis.

Denn, das habe ich erkannt, es geht beim Studimagazin 
nicht darum, alle anderen zu knechten. Es geht darum, 
alles zu geben und an all den Herausforderungen zu wach-
sen, die damit einhergehen. Journalistische Herausforde-
rungen: wie kriegen wir Arnold Schwarzenegger dazu, uns 

ein Interview zu geben? Presserecht-
liche Herausforderungen: was, wenn 
Schwarzenegger das Interview später 
zurückzieht? Layout, Finanzierung, 
Vertrieb, Teamführung, Selbstorga-
nisation – nie wieder habe ich so viel 
gelernt wie in der Zeit, als ich mit 
einem Haufen geiler Leute mit jeder 
Menge Bock ein Magazin gemacht 
habe.

Und so habe ich auch die Antwort 
gefunden auf die Frage, wie das pas-
sieren konnte: Ich habe ein Magazin 
gemacht und alles rein gesteckt, was 
ich hatte. Und das hat so viel Spaß ge-
macht, dass ich weitergemacht habe. 
Am Ende ist die Botschaft, die der 
Boomer-Journo den geilen jungen 
Journos mitgeben kann: Macht, wo-
rauf ihr Bock habt. Gebt alles und 
macht den Scheiß weiter, auch wenn 

er herausfordernd ist. Dann sitzen wir in ein paar Jahren 
zusammen am hübsch gedeckten Tisch im Atlantic, essen 
das geile Essen, ballern den geilen Wein und lachen da-
rüber, wie viel die Menschen noch lernen müssen, die da 
ihre Magazine eingesandt haben. Und freuen uns für sie, 
wie geil die Zeit wird, die noch vor ihnen liegt.

Zur Quelle 2016, Ausgabe 11
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Ich heiße Lucie Bähre, bin 21 Jahre alt und studiere an der Uni 
 Heidelberg Politikwissen schaften im Hauptfach und Germanistik 
im Kulturvergleich im Nebenfach. Nebenbei schreibe ich für  
die Studierenden zeitung ruprecht und bin Leiterin des Zeitungs-
ressorts Seite 1-3.
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zu können. Lukas muss jetzt von 
zuhause aus studieren und sieht das 
Studierendenleben für Ungeimpfte  
in Gefahr. 

„Onlinelehre und die ganzen 
Corona-Maßnahmen im Alltag, das 
ist zu wenig für eine Zeit, die voller 
Erfahrungen sein sollte.“ Er hätte 
sich mehr Widerspruch von der Uni 
gewünscht. „Das Ziel von der Uni-
versität sollte sein, im Interesse aller 
Studierenden zu handeln.“ 

Wegen der neuen Regelung hat sich 
Lukas mit seinen Dozent:innen abge-
sprochen. Viele seien sehr zugänglich 
und stellten sich auf ihn ein. 

Doch es gebe neben weniger hilfs-
bereiten Dozent:innen auch Hürden, 
da die Räume technisch nicht gut aus-
gestattet seien. „Da ist Hybridlehre 

Nur wer genesen oder geimpft ist, darf 
noch an Seminaren und Vorlesungen 
teilnehmen, für Prüfungen und be-
stimmte Praxisveranstaltungen reicht 
auch ein Schnelltest. Die Impfquote 
unter Student:innen liegt bei über 
90 Prozent, ein reibungsloser Lehr-
betrieb scheint möglich. Wäre da 
nicht eine Restgruppe ungeimpfter 
Student:innen, die mit der Rege-
lung vom Lehrbetrieb de facto aus-
geschlossen sind. Dieser Tage sehen 
viele von ihnen in eine ungewisse Zu-
kunft: Wie geht es mit ihrem Studium 
weiter?

Einer von ihnen ist Lukas. Er ist 
nicht geimpft. „Ich werde mich auch 
nicht auf Druck impfen lassen“, sagt 
er. Für ihn bedeutet das, nicht mehr 
zu Seminaren und Vorlesungen gehen 

Wie studieren Ungeimpfte?
Seit Ende November gilt 2G für fast alle Lehrveranstaltungen.                      
Ob die Universität Heidelberg bereit für die Hybridlehre ist, bleibt fraglich

nur sehr schwer möglich“, sagt Lukas.
Indirekt gibt ihm die Universität 

recht: Zwar könne man in größeren 
Vorlesungsräumen auf die bereits 
installierte Technik zurückgreifen, 
aber da es Lieferengpässe für Elek-
tronik gebe, verzögere sich die Nach-
rüstung der übrigen Räume, so die 
Universität. Die Dozent:innen sind 
angehalten, „Veranstaltungen in Prä-
senz mit Online-Formaten, hybriden 
Lehrangeboten, der digitalen Bereit-
stellung von prüfungsrelevanten 
Materialien und Ähnlichem zu unter-
stützen“, damit alle Studierenden sich 
auf Prüfungen vorbereiten können. 

Eine Garantie für synchrone 
Hybridlehre ist das nicht. Eher eine 
Mischkalkulation, die stark von der 
Laune und den Möglichkeiten der 

Dozent:innen abhängt. Peter Abel-
mann ist ebenfalls skeptisch in puncto 
Hybridlehre. „Es gibt die Kapazitäten 
nicht, das ist klar“, sagt er. Peter ist 
einer der zwei Vorsitzenden der Ver-
fassten Studierendenschaft in Heidel-
berg. Der Aufwand für Dozent:innen 
sei zu hoch. Um „die Studierbarkeit 
der Studiengänge“ gemäß der Coro-
naverordnung zu garantieren, müssten 
Dozierende streng genommen eigene 
Zoom-Sitzungen abhalten, meint 
Peter. 

„Es ist keine Möglichkeit, nur die 
Unterlagen zu Verfügung zu stellen.“ 
Es fehle an Ausrüstung, wie Kameras. 
Ihm sei schleierhaft, wie sich Unge-
impfte auf ihre Leistungsnachweise 
vorbereiten könnten. Peter resümiert: 

„2G ist ein Selbstbetrug.“ (dgk, clm)

che es mehr Verständnis für junge 
Heidelberger:innen und ihre Bedürf-
nisse. Es gebe beispielsweise kaum 
Räume, in denen kein Konsum erwar-
tet werde. Es müssten Alternativen 
geschaffen werden, anstatt Probleme 
durch Verbote nur zu verschieben.  

Zudem werde eine f lächendecken-
dere finanzielle Unterstützung für 
Studierende benötigt, etwa durch 
eine Grundsicherung. Für ganz Hei-
delberg werde zudem ein Ausbau 

der Fahrradinfrastruktur und des 
ÖPNVs gewünscht. Davon  würden 
nicht zuletzt die Student:innen 
profitieren. Auch das Angebot im 
Bereich der mentalen Gesund-
heit müsse ausgeweitet werden. 

Nicht alle diese Wünsche und For-
derungen fallen in den Aufgaben- und 
Verantwortungsbereich Franziska 
Brantners. Wie Studierende kommu-
nalpolitisch wahrgenommen werden, 
hängt vor allem vom Gemeinderat 

Was kann Franziska Brantner für die Heidelberger Studierenden im Bundestag bewegen?

Grüner wird’s nicht
Franziska Brantner, Politikerin der 
Grünen, hat bei der Bundestagswahl 
2021 das Direktmandat ihres Wahl-
kreises gewonnen: Heidelberg. Auf 
ihrer Internetseite verspricht sie, alles 
für ihren Wahlkreis zu geben. 

Die Grüne Jugend wünscht sich 
für die Studierenden vor allem eines: 
Repräsentation. Das bedeutet eine 
bessere Vertretung in der Kommu-
nalpolitik und dass ihre Anliegen 
besser gehört werden. Generell brau-

Geschminkt 
als Mann.

Na und?
auf  Seite 8

ab, genauso wie konkrete Projekte 
zur Infrastruktur. Die Fördergelder 
dafür laufen aber über den Bundes-
tag. Gerade für die Verbesserung der 
finanziellen Unterstützung im Stu-
dium will  Franziska Brantner sorgen. 

Heidelbergs grüne Abgeordnete 
will sich im Rahmen ihrer Möglich-
keiten und in Zusammenarbeit mit 
der Grünen Jugend für das Leben 
an der Universität und den studen-
tischen Alltag einsetzen. (mon)

Warum die Social-Media-Diät nie funktioniert  
auf Seite 22

FEUILLETON

Hungernde Studierende auf dem 
Campus Bergheim
auf Seite 4

HOCHSCHULE

„Ein bisschen Bitcoin braucht jeder“ 
– auch Studierende
auf Seite 9

STUDENTISCHES LEBEN

Vier Heidelberger brauen ihr eigenes Bier 
und verkaufen es im Marstall
auf Seite 13 

HEIDELBERG

„Kaarl, Kaaarl! Leute! Es ist 
Karl!“ Noch im Halbschlaf wusste 
ich bereits, wer unser neuer Bun-
desgesundheitsminister werden 
würde. Meine kreischende Mitbe-
wohnerin, die der WG die Neuig-
keiten überbrachte, war dabei nur 
eine von vielen Lauterbach-Fans, 
die seine Nominierung begeistert 
und doch verblüfft hat.
Der Gesundheitsexperte galt in 
der Öffentlichkeit zwar schon früh 
als der ideale Kandidat für den 
Job – aber auch als derjenige, der 
es garantiert nicht werden würde. 
Ständig sprach man davon, wie 
unbeliebt er in der SPD sei, ein 
Außenseiter und Einzelgänger, 
nicht bereit sich der Parteidiszi-
plin unterzuordnen. Diese ver-
meintliche Chancenlosigkeit und 
seine mahnende Omnipräsenz in 
den Talkshows machten ihn zum 
Meme, seine Person stand nun für 
eine größere Idee: In einer besseren 
Welt, in der Können und nicht 
Klüngel über Posten entscheiden, 
in der Wissenschaft und nicht 
Wahlkampfstrategie das Handeln 
lenken, würde er uns aus der 
Pandemie führen. Leider funktio-
niert Politik so nicht, und er bleibt 
der Held, den wir brauchen, aber 
nicht bekommen. Aber irgend-
wie ist er es doch geworden. Wie 
surreal! Ein Glitch in der Matrix. 
Das Internet explodiert, überall 
herrscht diese besondere Stimmung, 
wie wenn der beliebte Underdog 
in der Nachspielzeit zwei Tore 
schießt und doch noch gewinnt. Es 
werden Witze darüber gemacht, 
dass Markus Lanz seinen treuen 
Sidekick verliert und die Quoten 
einbrechen werden. Dabei spürt 
man Hoffnung mitschwingen. 
Zum ersten Mal in der Pandemie 
scheint es, als würden Erwachsene 
die Verantwortung übernehmen. 
Keine Hilflosigkeit und keine 
Maskendeals mehr, keine fünfte, 
sechste, siebte Fortsetzung von 
„Jens allein zu Haus“, sondern 
endlich Profis, die bereit sind zu 
handeln und wissen was sie tun.
Bei alledem dürfen wir nicht ver-
gessen, dass Karl Lauterbach nur 
ein Mensch ist. Die Erwartungen 
an sein Amt sind gigantisch, die 
an seine Person wohl noch größer: 
Er müsste uns allen die Booster-
impfung schon höchstpersönlich 
spritzen, um denen auch nur 
ansatzweise gerecht zu werden.

Meme wird Minister

von Philipp Rajwa
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Hamburg der 16.03.2023, 10:00 Uhr 
vor dem Atlantic Hotel. 

Beim Betreten der imposanten Eingangshalle war ich glei-
chermaßen erfüllt von Nervosität wie auch freudiger Er-
wartung auf die kommenden Stunden. Als Vertretung des 
Gewinners 2022, der Heidelberger Unizeitung ruprecht, war 
ich zum ersten Mal bei der Jurysitzung der Pro Campus-
Presse dabei. 

Das Hotel alleine hat schon für eine gute Atmosphäre ge-
sorgt: hohe Decken, Toiletten mit rosa Blumentapete, Kron-
leuchter und Schminktischen und die Snacks wurden uns 
auf Silbertabletts serviert.
Ebenso schön waren dann auch die Diskussionen über das 
beste Studierendenmagazin 2022. Hierbei wurden die un-
terschiedlichen Geschmäcker der Anwesenden deutlich und 
worauf sie bei Zeitschriften besonders achten – das Lay-
out, die Themenauswahl, der Schreibstil. Jede Meinung 
war relevant, jede Meinung wurde respektiert, was zu ei-
nem lebhaften Austausch führte, bei dem ich sofort mit-
aufgenommen wurde. 
Für mich war es besonders interessant zu sehen, wie die 
Studierenden aus anderen Unis ihre Zeitung aufziehen. 
Welche Themen sind in ihrer Stadt, an ihrer Uni relevant? 
Welche innovativen Ideen haben sie miteingebaut, um ihre 
Zeitung noch einzigartiger, noch herausstechender zu ma-
chen?
Hierbei habe ich – ganz automatisch – immer wieder Ver-
gleiche mit dem ruprecht angestellt. 

Inwieweit können wir unser 
Layout verbessern? 
Inwiefern schneidet die The-
menvielfalt des ruprechts im 
Zeitungsvergleich ab?
Der Austausch mit den ande-
ren Jurymitgliedern hat mir 
zudem gezeigt, dass gerade 
die Unizeitung das ideale Me-
dium ist, um sich auszupro-
bieren. Sich mit dem Layout, den Themen, den verschie-
denen Textarten und Schreibstilen auszutoben. Fettnäpf- 
chen sind hier nicht schlimm, denn Fehler werden nicht 
(stark) bestraft und man lernt immer aus ihnen. Die Uni-
zeitung ist der ideale Ort, seiner Kreativität freien Lauf zu 
lassen.

Abgerundet wurde der Vormittag mit einem köstlichen 
Drei-Gänge-Menü und lockeren Gesprächen bei denen 
ich die Chance hatte, die anderen Jurymitglieder auch auf 
persönlicher Ebene besser kennenzulernen. 
 
Ich verließ das Atlantic Hotel mit viel Inspiration für meine 
journalistische Arbeit, aber auch mit dem Wissen, dass 
der ruprecht schon ziemlich vieles ziemlich gut macht und 
wir uns bei jeder Ausgabe genau die Gedanken machen, 
die für die anderen Jurymitglieder ausschlaggebend waren 
für eine gute – oder nicht so gute – Bewertung der Maga-
zine. 

Siegerausgabe des 
 Vorjahres

Dr. Christine Helbig war schon für mehrere Mitarbeiter- und 
 Kundenzeitschriften Chef redakteurin. Derzeit verantwortet sie  
das Konzern magazin des ARAG Konzerns in Düsseldorf und 
 vertritt die Sponsorin in der Jury. 

Gleich zwei „erste Male“ für mich: meine erste Teilnahme an dieser Jury-
sitzung und meine erste Berührung mit Studierenden-Zeitschriften, zu-
mindest seit 25 Jahren. Bei der Sichtung der Zeitschriften auf der Short-

list war ich überrascht – und begeistert! – von der Kreativität, den Inhalten und der Qualität. 
Natürlich sind die Unterschiede in den Herangehensweisen und Ergebnissen groß. Die 
eine Zeitschrift verblüfft durch ungewöhnliches Layout, die andere überzeugt durch gut 
recherchierte Inhalte, eine dritte leistet durch allgemein verständliches Aufbereiten schwer 
verdaulicher Themen bereits Großes. Und natürlich spielt auch immer der persönliche 
Geschmack eine Rolle. Entsprechend unterschiedlich schätzten die Jurymitglieder die eine oder andere Leistung ein. 
Trotz heißer Diskussionen haben wir uns erstaunlich gut auf die finalen Beurteilungen und Gewinner einigen können. 
(Ein Hoch auf Sonderpreise!) Mein Kompliment gilt allen Studierenden an unseren Hochschulen, die Freizeit und Herz-
blut einsetzen, um ihre Mitstudis zu informieren. Schön, ein solches Engagement zu sehen und es unterstützen zu dürfen.

ARAG InSight  02/2023
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Weil vor dem Recht alle die gleichen 
Chancen verdienen:

Der ARAG Rechtsschutz
• Telefonische Beratung rund um die Uhr
• Zugang zu spezialisierten Partneranwälten
•  Von Finanztest mit der besten Testnote 
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Pro Campus-Presse Award 2022

Aus der 
 Jurysitzung
Zum dritten Mal ging der Siegerpokal in die Schweiz, 
zur Zürcher Studierendenzeitung, die es wirklich schaf-
fen, eine konstante hohe journalistische Qualität bei-
zubehalten. 
Philtrat aus München holt Silber. Das Heft überzeugte 
mit der Umsetzung des Schwerpunktthemas „Klassisch“. 
Auf Platz drei schließlich Hastuzeit aus Halle, die vor 
allem mit den Erstsemester-Infos zeigen konnten, dass 
auch Nutzwertthemen gut umgesetzt werden können. 
Akrützel wurde mit einem Sonderpreis für die hervor-
ragende Recherche zu den beim Stura verschwundenen 
Gelder ausgezeichnet. Die Funzel aus Freiburg wurde 
für ihren Mut zur Kreativität mit einem Sonderpreis 
belohnt.

Philtrat
LMU München
Auflage: 1.200 Exemplare
Erscheint halbjährlich
Pro Campus-Presse: 2015 erster Platz,  
2019 Sonderpreis, 2020 zweiter Platz

Stimmen der Jury:
„Die Texte sind anspruchsvoll und gut 
 verständlich“, Dr. Chris tine Helbig.  
„Historisches wird so zusammengeführt, dass es 
 jungen Menschen Lust aufs Lesen macht“, Lucie Bähre.  
„Super, dass sie sich die Mühe gemacht haben, 
 selber Fotoproduktionen zu machen“, Sabine Cole.

Was wir uns wünschen: 
Gerade, wenn die Barrierefreiheit ein Thema ist, 
 sollten die Texte lesbar gedruckt sein. Weißer Text 
auf altrosa Hintergrund etwa ist nur mit viel Mühe 
zu entziffern.

philtrat
das münchner studierendenmagazinK

lassisch

30
AUSGABE

No.  1/2022
1,00 Euro

Philtrat-30.indb   1Philtrat-30.indb   1 04.07.22   09:4704.07.22   09:47

Hastuzeit
Martin-Luther Universität  
Halle-Wittenberg
Auflage: 6.000 Exemplare
Erscheint zweimal pro Semester 
Pro Campus-Presse:  
2021 Evonik-Sonderpreis dritter Platz

Stimmen der Jury:
„Der Text zum Thema Diskriminierung von  
Übergewichtigen ist toll gemacht,“ Ulric Papendick.
„Das ist meine Lieblingszeitschrift, auch die  
langen Artikel sind interessant und  sympathisch 
 geschrieben“, Lucie Bähre.  
„Sensationell umgesetzt ist der Service für 
 Erstsemester“, Martina Kix.  
„Sie liefern genau, was man von ihnen   
erwartet“, Philipp von Mettenheim.

Was wir uns wünschen: 
Vor allem ein kreativeres Layout und insgesamt 
mehr Mut.

93 Sep 2022 #MLUnwichtig

die hallische Studierendenschaftszeitschrift
astuzeit

*
translated 
articles inside

Zürcher  
Studierenden- 
zeitung
Universität Zürich und ETH Zürich
Auflage: ca. 28.000 Exemplare
Erscheint sechsmal jährlich
Pro Campus-Presse: 2009 und 2016 dritter Platz, 
2012 und 2017 erster Platz,  
2020 Evonik-Sonderpreis zweiter Platz

Stimmen der Jury:
„Die Züricher Redaktion überzeugt  
durch ihre  Professionalität und ein  solides 
 Gesamtpaket, verdient ganz klar den ersten Platz“, 
Hans-Jürgen Jakobs.  
„Das klassische Zeitungs format wird hier gut 
 umgesetzt“, Robert Hofmann.  
„Die Schlichtheit des Titels hat mich tief  berührt“, 
Martina Kix.

Was wir uns wünschen: 
Mehr Mut zum Ungewöhnlichen, die ZS könnte 
etwas weniger brav daher kommen.

Zürcher
Studierendenzeitung

3/22

Studierende aus der Ukraine und Russland berichten
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Das sind die Preise:

1.  Platz: 2.000 Euro
2.  Platz: 1.500 Euro
3.  Platz: 1.000 Euro

Sonderpreise: Jeweils 250 Euro

Zudem gibt es für jeden eine professionelle Blattkritik 
vor Ort.

Furios
Freie Universität Berlin
Auflage: 3.000 Exemplare
Erscheint einmal pro Semester
Pro Campus-Presse: 2012 zweiter Platz,  
2013 und 2021 zweiter Platz

Stimmen der Jury:
„Die gefällt mir gut, das Titelthema Wohnen ist 
 relevant. Das Heft ist solide gemacht“, Aycha Riffi.  
„Selbstgemachte Fotos heben sich positiv  
von den  kostenlosen Stock-Photos ab.“ 
 Sabine Cole.

Was wir uns wünschen: 
Eine etwas mutigere und kritischere Herangehensweise 
an manche Themen.

WINTER 21/22
AUSGABE 26

Lautschrift
Universität Regensburg
Auflage: 2.000 Exemplare
Erscheinungsweise: einmal pro Semester
Pro Campus-Presse: sechsmal auf der Shortlist

Stimmen der Jury:
„Das ist eine ganz junge Chefredaktion.   
Dafür ist das Heft wirklich cool“ Pedro Muñoz.  
„Starkes Cover“, Martina Kix. 

Was wir uns wünschen: 
Weniger Ausrufezeichen im Editorial und ein mutigeres 
Layout.

IN DER WELT, S. 26

Der Kirche nie zu
wenig Geld

IN DER UNI, S. 12

Endlich Abbrüche
imMedizinstudium

RUBRIKEN, S. 6

Vegan und Lecker?
Ein Selbstversuch
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WILLST DUMIT UNSMUFFINSCHLACHTEN AUSTRAGEN
UND DEIN KREATIVES POTENZIAL ENTFALTEN?

Wir suchen Studierende aller Fachrichtungen, die Lust auf journalistisches und kreatives Schreiben,
Fotografieren, Zeichnen oder Layouten haben! Du brauchst dafür noch keine expliziten
Vorkenntnisse, solltest aber Interesse an der jeweiligen Arbeit mitbringen.

Wir veröffentlichen immer zum Semesterende eine Ausgabe mit Texten aus dem Semester.
Außerdem haben wir eine Website auf der aktuelle Themenartikel, wöchentliche Kolumnen, Theater-
und Filmrezensionen und alles, was uns so interessiert, erscheinen.

Du bist aufgeschlossen und engagiert und möchtest Teil unseres Teams werden?
Schreib uns eine Mail an lautschrift@gmail.com oder auf Instagram an lautschrift___ur

WWW.LAUTSCHRIFT.ORG | LAUTSCHRIFT___UR | LAUTSCHRIFT@GMAIL.COM

Die Funzel
LMU München,  
Albert-Ludwigs-Universität  
Freiburg i.BR., HW für Philosophie
Auflage: 400-750 Exemplare
Erscheint halbjährlich
Pro Campus-Presse: Zum ersten Mal eingereicht.

Stimmen der Jury:
„Das nehme ich mir als einziges Heft mit  
nach Hause, ist für verrückte Leute gemacht,  
die das studieren“, Sabine Cole.  
„Tolle Ideen, aber zu viel, zu laut“,  
Dr. Christine Helbig.  
„Das einzige Magazin, das in  
Erinnerung  geblieben ist“, Lucie Bähre.  
„Es ist der Versuch, die Welt anders  
zu sehen“,  Hans-Jürgen Jakobs.

Was wir uns wünschen: 
Ein etwas sortierteres Layout ohne die Kreativität 
und den gezeigten Mut zu verlieren.

DIE FUNZELANTI H O T S P O T  F Ü R 
P R Ä T E N T I Ö S E  S T U D I E N
AUSGABE 7 –  WISE22ANTI AUSGABE 7 –  WISE22

Akrützel
Friedrich-Schiller-Universität Jena
Auflage: 3.000 Exemplare
Erscheint in der Vorlesungszeit  
alle zwei Wochen.
Pro Campus-Presse: 2014 dritter Platz,  
2020 Sonderpreis

Stimmen der Jury: 
„Schwankt zwischen Titanic und  investi ga tivem 
 Magazin“, Pedro Muñoz.  
„Tolle Titelgeschichte, komplex, sauber 
 recherchiert. Das überrascht, fast  
Spiegel-Style“, Martina Kix. 

Was wir uns wünschen: 
Dass alle Artikel im Heft so sorgfältig und sauber 
 recherchiert worden wären, wie der mit dem 
 Sonderpreis ausgezeichnete. Das Layout könnte 
auch mutiger sein.

Jenas führende HochschulZeitung seit 1989
AKRÜTZEL

Nummer 417 I 10. Februar 2022 I 33. Jahrgang I www.akruetzel.de

HINTER 
VERSCHLOSSENEN 

TÜREN

Semesterbeiträge im Stura verschwunden
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Die Jury:

Sabine Cole 
Professorin Advertising Design,  
HAWK Hildesheim

Dr. Christine Helbig 
Pressereferentin ARAG

Robert Hofmann 
Redakteur VICE

Hans-Jürgen Jakobs 
Senior Editor  Handelsblatt

Martina Kix 
Chefredakteurin Zeit Campus

Georg Meck 
Chefredakteur FOCUS

Philipp von Mettenheim 
Medienanwalt Hamburg

Pedro Muñoz 
Konzernkommunikation  
Deutsche Post, DHL

Ulric Papendick 
Direktor Kölner Journalistenschule 

Aycha Riffi 
Leitung Grimme-Akademie

Lucie Bähre 
Redakteurin beim  Vorjahressieger 
 ruprecht

 Katharina Skibowski 
Chefredakteurin   
Medienhaus Rommers kirchen

Oliver Wurm 
Oliver Wurm Medienbüro

Luhze
Universität Leipzig
Auflage: 10.000 Exemplare
Erscheinungsweise: monatlich im Semester
Pro Campus-Presse: dreimal auf der Shortlist

Stimmen der Jury: 
„Der hochschulpolitische Teil ist richtig gut“,  
Robert Hofmann.  
„Mischung aus snackable Content und längeren  Texten, 
eine solide Leistung“, Christine Helbig.  
„Bei Heftmischung ganz vorne“, Philipp von Mettenheim. 

Was wir uns wünschen:
Mehr „Wow-Effekt“ und eine Weiterentwicklung des Heftes.

Ottfried
Otto-Friedrich-Universität Bamberg
Auflage: 1.500
Erscheinungsweise: dreimal im Jahr
Pro Campus-Presse: 2011 erster Platz, 2010 Sonderpreis

Stimmen der Jury: 
„Großartig“, Katharina Skibowski.  
„Die Fotostorys muss man sich wirklich trauen,  
der Text zum Thema K.O.-Tropfen ist  richtig  
gut“, Aycha Riffi.

Was wir uns wünschen:
Etwas mehr roter Faden und eine andere  Brotschrift.

BISS „I DON’T FEEL HATE“
Vom Umgang mit bissigen 

Kommentaren im Netz

BOTOX FÜR DIE BEISSER
Mit Kieferknacken zum 

Schönheitsdoc

GIFT IM GLAS
Erfahrungen mit K.O.-

Tropfen in Bamberg

AUSGABE 122
18. Juli 2022

Die Zeitlos
LFU Innsbruck
Auflage: 1.000 Exemplare
Erscheinungsweise: einmal pro Semester
Pro Campus-Presse: seit 2018 dabei

Stimmen der Jury: 
„Ich würde mich mit diesem Heft auf die Wiese legen, hat 
Spaß gemacht und hat extrem starke Seiten“, Pedro Muñoz.  
„Das Thema Drogen ist realistisch und sehr  
vielseitig beleuchtet worden. Hervorragend.“ 
 Katharina  Skibowski.

Was wir uns wünschen:
Etwas weniger Lyrik und Interviews, die mehr in die Tiefe 
gehen.

RAUSCH!
17



VOGELS KLIMACHECK: 
WIE ZAUBEREI – WERDEN UNTERNEHMEN MIT 
DEM HYBRIDBRIEF WIRKLICH BESSER?

dp.de/gogreenplus

GELB IST GRÜN.
„Stimmt – mit dem Hybridbrief spart man sich das Ausdrucken, das Eintüten und das Abgeben der ganzen 
Briefpost. Und wir Kunden können am GoGreen Plus Logo erkennen, dass die für einen klimaneutralen 
Versand sorgen. Läuft.“


